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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
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Der Sund und die Dardanellen 
als Cardinalpunkt der europäiſchen Politik. 


(Mit Berückſichtigung der Bruno Bauerſchen Broſchüre: Rußland und 
das Germanenthum.) 


Nach dem vorigen Artikel find diejenigen ſehr im Irrthum 
welche die ſlaviſchen Stämme der Türkei er — — die 
orientaliſchen Chriſten, als willenloſe Werkzeuge in der Hand 
Rußlands anſehen. Die bulgariſche und bosniſche Majg, auf 
denen das Joch des moslemitiſchen Adels ſchwer hie indeh- 
ten zum Aufſtand ziemlich bereit fein, aber die bosniſche Raja 
iſt für ſich allein ohne fremden Beiſtand gegen den moslemiti⸗ 
ſchen Adel zu Schwach, und die bulgariſche dem Regierungsſitz 
zu nahe, als daß nicht der meiſt Acht türkiſche Adel raſche Hülfe 
durch türkiſche Truppen aus der Hauptſtadt oder durch Alba⸗ 
. Ein bulgariſcher Aufſtand kann, wenn ihn nicht 
a unnd dig faft nur durch direkte ruſſiſche Hülfe ge⸗ 
rend ſetzt ein gewaltſames Einſchreiten, alſo einen 


Es kehrt ſomit immer die Frage wieder: wird Rußland 
en einen Krieg den Mata dt flawifchen Stämme för⸗ 
dern? Und kann es dies mit einer ſicheren Ausſicht auf Er⸗ 
ſolg thun, ohne vor allem Konſtantinopel, dieſen Angelpunkt 
der orientaliſchen Politik, zu beſetzen, und dadurch zum minde⸗ 
deſten England auf eine unverſöhnliche Weiſe herauszufordern? 
Wir legen auf alle Gerüchte, ſelbſt auf die im zuverläſ⸗ 
ſigſten Tone mitgetheilten Nachrichten über Fürſt Menſchikoff's 
Sendung wenig Werth, nur das iſt zu beachten: Rußland iſt 
zu pomphaft aufgetreten, um ohne bedeutende Erfolge zurück— 
treten zu können, tritt es aber zurück, ſo hat es alle ſeine Aus⸗ 
5 der Türkei auf eine unbeſtimmte Zukunſt hinaus auf⸗ 
en Pen dern nregiliptei, eine Entwickelung Deutſchlands 
f ittelſt n indern, iſt vor⸗ 
erst ganz vereitelt ft der Donauflawen zu hi ſt 
an hat behauptet, fo neuerlich der ſchätzenswerthe Cor 
eden ent der National⸗Zeitung, Rußland wolle namentlich 
„Hafen von Batum erwerben, gewiſſermaßen der Türkei ab⸗ 
aufen. Wir verkennen die Wichtigkeit dieſes Punktes nicht, 
denn von Batum aus geht nicht nur die indirekte Unterſtützung 
der Kaukaſusvölker, ſondern der Beſitz Batums würde auch die 
wahre und brauchbarſte Handelsſtraße nach Perſien, das Kai— 
fer Nikolaus jetzt beſonders ins Auge zu faſſen ſcheint, in ruſ⸗ 
ſiſchen Beſitz bringen. Die Pforte verlöre ein bedeutendes 
Einkommen, was ihr aus dieſem Handel erwächſt, und Englands 
Handel nach Perſien käme faſt ganz unter ruſſiſche Gewalt. 
Allein das Auftreten Rußlands erfordert nicht blos unſchein⸗ 
are, wenn auch ſolide Vortheile, ſondern in die Augen fal— 
lende, welche zur Einbildungskraft der Menge ſprechen. 
Englands Abſicht iſt es, Zeit zu gewinnen, um ſich nicht 
als Kriegs-, ſondern als Handelsmacht in Konſtantinopel feſt⸗ 
zuſetzen, es wird die ganz materielle Entwickelung dieſer Län⸗ 
der in ſeine Hand zu bekommen wiſſen, und allmählich einen 
materiellen Einfluß auf dieſe Völkerſchaft gewinnen, der dem 
= Stamm- und Religionsverwandtſchaft gegründeten die 
119.1 a Engtifcpe Ingenieure, fo berichtet der Czas vom 
ſandinepel nach Bel die Plane zu einer Eiſenbahn von Kon- 
willigung nicht eb aus, wozu Rußland gewiß ſeine Ein⸗ 
3 giebt; und dieſelben Ingenieure ſollen auch 
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fürchten weder Rußland noch den Peſſimismus des Herrn Bruno 
Bauer und glauben feine eigenen Worte, mit denen er alſo 
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über die Hegelſche Philoſophie urtheilt: „Die Forſchung hat 
ſich von der abſtrakten Begriffsherrſchaft emancipirt, die Wirk⸗ 
lichkeit ſchloß ihr inneres Leben auf“, — auf ihn ſelbſt anwen⸗ 
den zu können; in der jetzigen bedeutſamen Kriſis iſt es nicht 
mit Abſtraktion abgethan, und die Nacht bringt Manches, woran 
das Licht des Tages nicht glauben wollte. 


Berlin, vom 26. Mai. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 


Kreisgerichts-Direktor Schulz in Hagen als Direktor an das 


Kreisgericht zu Herford zu verſetzen. 


Deut ſchland. 


la] Berlin, 25. Mai. General Radowitz' neueſte 
Schriften machen in den mannigfachſten Kreiſen großes und 
gerechtes Aufſehen, wenn gleich in ganz verſchiedenem Sinne. 
Ohne die Verdienſte des großen Staatsmannes zu verkennen, 
kann man ſich jedoch in Bezug auf viele ſeiner Anſichten und 
Behauptungen nur ganz widerſprechend verhalten, fo z. B. ge⸗ 
genüber den über Werth und Wichtigkeit des Zollvertrages 
ausgeſprochenen, jedenfalls ſehr ſubjektiven Parteianſichten. 
Behauptet Herr v. Radowitz, daß der Einfluß Preußens auf 
die Höfe durch Abſchluß des genannten Vertrages eher ge— 
litten habe, als daß er vermehrt worden ſei, ſo erwiedern wir, 
daß einerſeits dieſe Behauptung erſt noch der Begründung be— 
darf, andrerſeits aber rangirt doch wohl in erfter Rolle der 
Eindruck, welchen die Reconſtruirung des Zollvereins auf neue 
12 Jahre bei der ganzen Nation hervorgerufen hat, ſo wie 
das Urtheil, welches das Ausland über dieſe für Deutſchland 
fo gewichtige Thatſache fällt. Wenn Herr v. Radowitz im Abs 
ſchluß des Vertrages keine politiſche That des heutigen Sy⸗ 
ſtems erblickt, ſo wollen wir darauf keinesweges entgegnen, 
daß ganz Deutſchland darin anderer Anſicht zu ſein ſcheint, 
ſondern nur auf das Faktum hinweiſen, daß durch dieſen unter 
dem gegenwärtigen Regierungsſyſteme und durch daſſelbe zu 
Stande gebrachten Vertrag die Stellung Preußens zu Oeſter— 
reich und dem geſammten deutſchen Süden eine ſo überaus 
ehrenvolle geworden iſt, wie ſie dies nur jemals in den beſten 
Zeiten Preußiſchen Ruhmes geweſen iſt. Ebenſo halten wir 
der Anſicht, daß der Zollverein kein politiſches Band geſchaf— 
fen, einfach gegenüber, daß wenn dies auch direkt nicht der 
Fall ſein dürfte, ſo doch indirekt das neugeſtärkte gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Oeſterreich, Preußen und dem ſüdlichen 
Deutſchland ſeit Abſchluß des Vertrages datirt und die vers 
ſchiedenſten freundlichen Beziehungen, namentlich der beiden 
Großſtaaten, zur Folge gehabt hat. — Die Kreuzzeitung läßt 
in neueſter Zeit wieder viel Galle; der lächerlichen Beſprechung 
des Berliner *-Correſpondenzartikels in der Köln. Ztg. vom 
12ten d. M., den das Junkerblatt aus der Königl. Central⸗ 
ſtelle gefloſſen ſein läßt, und in welcher es ſich in bemitleidens⸗ 
werther Weiſe über hieſige Perſönlichkeiten äußert, läßt es in 
neueſter Nummer die Mittheilung folgen, als werde mit dem 


len Regierungsorgan erhoben werden. Wie ungegründet eine 
ſolche Anſicht iſt, wird ſich mit Nächſtem ſicher herausſtellen müſſen. 
— Die D. Volksh. vertheidigt ſich überraſchend matt gegen den 
Vorwurf, welcher dem katholiſchen Geſellenvereine wegen Unter- 
laſſung eines Toaſtes auf das Wohl unſeres Königs bei der 
ſtattgehabten Feſtlichkeit mit Recht gemacht worden iſt. Man 
behauptet, der König als Landesherr ſei hierbei nicht in Bes 
tracht gekommen, ſondern der Erzherzogin Sophie habe man 
als der Wohlthäterin des Vereins vorzugsweiſe gedenken zu 
müſſen geglaubt. Die geſchätzte „Volkshalle“ hat dabei ganz 
vergeſſen, daß der Landesherr als ſolcher unter allen Umſtän⸗ 
den als der erſte Wohlthäter des Landes zu betrachten iſt. — 
Wir gedenken bei dieſer Gelegenheit zugleich des agreſſiven Ver— 
fahrens, welches die katholiſche Kirche gegenwärtig überhaupt 
beobachtet, indem ſich dieſelbe dabei vorzüglich wohl auf die 
gleichzeitigen Beſtrebungen der katholiſchen Vereine, wie auf 
den Wohlthätigkeits⸗, Pius⸗, Vincenz⸗, auf den katholiſchen 
Preßverein und andere ſtützt und von ihnen ſich zum guten 
Theile tragen läßt. Von einzelnen Dekanaten und Pfarrern 
werden Adreſſen an die Biſchöſe der oberrheiniſchen Lande er⸗ 
laſſen, in welchen ſich eine dankbare Zuſtimmung zu dem Ver⸗ 
halten der Bifchöfe den Regierungen gegenüber in der unzwei— 
deutigſten Weiſe kund giebt. Auffallend iſt, daß namentlich in 
Würtemberg, Baden, Naſſau dies geſchieht, während in Baiern 
von ſolchen Demonſtrationen noch nichts verlautet. Die Haupt⸗ 
verſammlung der katholiſchen Vereine, welche in Wien in die⸗ 
ſem Jahre ſtattfinden ſollte, it für dort unterſagt, wie man 
feiner Zeit auch in Berlin dieſelbe nicht hat zu Stande kom- 
men laſſen. Der Geiſt, von welchem die katholiſchen Vereine 
getragen werden, ſcheint gerade in ſtreng katholiſchen Staaten, 
zu denen Oeſterreich doch gewiß zu rechnen iſt, keineswegs als 
mit den Maximen der Regierungen vereinbar von dieſen ſelbſt 
betrachtet zu werden. 

Die Nachrichten von der am 3. Auguſt zu erwartenden 
Eröffnung der Oſtbahn ſind dahin zu berichtigen, daß dieſelbe 
wahrſcheinlich ſchon im Juli erfolgen wird; keineswegee wird 
jedoch die ganze Bahn in Betrieb treten, ſondern nur die Strecke 
von Braunsberg bis Königsberg. Bevor die ganze Bahn der 
Öffentlichen Benutzung übergeben werden kann, müſſen erſt die 


Eingehen der Preuß. (Adler) Zeitung „die Zeit“ zum offiziel⸗ 


feſten Brücken über die Nogat und Weichſel vollendet ſein, was 
wohl erſt in zwei oder drei Jahren der Fall ſein kann. 

Der mehrfach ausgeſprochenen Aufſtellung, daß die Preß⸗ 
frage neuerdings am Bundestage behandelt werde, iſt entgegen 
zu ſetzen, daß preußiſcherſeits beſtimmte Inſtructionen hierzu 
nicht eingetroffen find, — Als zweiter Director der Oberrech— 
nungskammer wird außer dem früheren Regierungs-Präſiden⸗ 
ten in Gumbinnen, Herrn v. Salzwedel, auch der Herr v. Wal⸗ 
lach, Vice-Präſident in Stettin, genannt; wahrſcheinlich wird 
dem letzteren die genannte Stellung übertragen werden. 

Bei dem geſtrigen Diner, welches der engliſche Geſandte 
zu Ehren des Geburtstages ſeiner Souveränin gab, brachte 
Herr v. Manteuffel das Wohl der letzteren zugleich mit dem 
Bedauern aus, daß nicht, wie im vorigen Jahre, Seine Ma⸗ 
jeſtät unſer König die Erfüllung dieſer angenehmen Pflicht 
üben könnte, weshalb derſelbe den Miniſterpräſidenten hiermit 
beauftragt habe. 8 

Der Herzog von Braunſchweig hat Herrn von Manteuffel 
das Großkreuz des herzoglich braunſchweigiſchen Löͤwenordens 
verliehen und den Inſiguien deſſelben ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben hinzugefügt, welches mit größter Achtung und Anerkennung 
die politiſchen Verdienſte dieſes Staatsmannes hervorhebt. 

Der König iſt geſtern gegen Abend glücklich hier wieder 
angelangt, empfangen vom Prinzen von Preußen und dem 
Prinzen Albrecht. Die Prinzen Karl und Friedrich Karl kehr⸗ 
ten mit Sr. Majeſtät zurück; dieſe letztere hatte ſchon ihren 
Wagen beſtiegen, als die Königin am Bahnhofe ihren hohen 
Gemahl überraſchte. Der König verließ ſofort ſeinen Wagen 
und ſtieg in den ſeiner von ihm herzlich bewillkommneten Ge⸗ 
mahlin, um an ihrer Seite die Fahrt fortzuſetzen. — Heute 
um 1 Uhr hat Se. Majeſtät die bei Kroll im Thiergarten ſtatt⸗ 
findende Thierſchau in Augenſchein genommen. 

— Der Polizeipräſident v. Hinckeldey, welcher der Con⸗ 
ferenz in Hannover auch beigewohnt hat, iſt bereits hierher zu⸗ 
rückgekehrt. — Dem Vernehmen nach werden die Maßnahmen 
zur Reorganiſation der Innungen namentlich in der Weiſe 
fortgeſetzt, daß eine Verſchmelzung der kleineren mit den groͤ⸗ 
ßeren angeſtrebt wird. — Ein Correſp. der off. „Leipz. Zig.“ 
aus Süddeutſchland ſtellte eine Grenzſperre von Seiten der 
ſüddeutſchen Staaten gegen die Schweiz in Ausſicht, ſobald 
die ſchweizer Bundesverſammlung nicht den Weg der Ver⸗ 
ſöhnlichkeit und Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich beträte. — 
— Die Regierung hat beſchloſſen, in Chili ein Gene⸗ 
ral⸗Conſulat zu etabliren. Die betreffenden Miniſterien 
unterhandeln bereits wegen Beſetzung dieſer neuen Stelle. Auch 
in den Plata-Staaten ſoll ein bezahltes Conſulat errichtet 
werden. 


Danzig, 23. Mai. Durch den biſchöflichen Commiſſa⸗ 
rius, Domberrn Roſolkiewiez, wurde geſtern der zum Diviſions⸗ 
pfarrer für die zweite Diviſton des erſten Armeekorps ernannte 
Geiſtliche, Herr Lück, in der zum Mitgebrauche der Militair⸗ 
verwaltung eingeräumten Sanet Brigittenkirche in ſein Amt 
eingeführt. Der gegenwärtig hier angeſtellte iſt der dreizehnte 
katholiſche Militairgeiſtliche bei der preußiſchen Armee. Die 
übrigen ſtehen in Berlin (2), Glogau, Poſen, Breslau, Neiſſe, 
Münſter, Düſſeldorf, Köln, Trier, Coblenz und Luxemburg, und 
hoffentlich wird die Anſtellung eines vierzehnten in Erfurt bin⸗ 
nen Kurzem erfolgen. Mit letzterer ſind aber die Mittel er⸗ 
ſchöpft, welche bis jetzt aus der Staatskaſſe für katholiſche 
Militairſeelſorge haben flüſſig gemacht werden können. (D. V.) 

Thorn. In unſerer Niederung ſieht es ſehr traurig 
aus. Der Damm iſt über 170 Ruthen durchbrochen, das 
Land vom Waſſer bedeckt, die Winterſaat zerſtört und zur Be⸗ 
ftelung der Sommerung kein Raum vor dem Waſſer. Am 
meiſten leiden die Niederungs-Bewohner in ihrem Viehſtande. 
Die Wintervorräthe ſind aufgezehrt und auf die Weide kann 
das Vieh noch nicht getrieben werden; die Verluſte im Vieh⸗ 
ſtande ſollen daher ſehr bedeutend ſein. Um ſich einige und 
nachhaltige Linderung in ihrer Noth zu verſchaffen, beabſich⸗ 
tigen die Niederungs-Bewohner eine Deputation nach Marien⸗ 
werder zu ſenden, um dort Geldvorſchüſſe zu erlangen. Der 
Brückenbau ſoll ſchon in künſtiger Woche vollendet werden. — 
Das Tagesgeſpräch bildet zur Zeit das Falliſſement eines hie⸗ 
ſigen alten und renommirten Handlungshauſes. Der zeitige 
Beſitzer, Herr A, iſt ein intelligenter und geachteter Mann 
und flößt ſein Unglück um fo mehr Theilnahme ein, da nicht 
er blos unter demſelben leidet, ſondern dabei auch viele Per— 
ſonen, dem Handelsſtande nicht zugehörig, ſtark 55 ſind. 

Naumburg, 21. Mai. Das geheime Denuneia⸗ 
tionsweſen hat bier ſo ſehr überhand genommen, daß ſelbſt 
der Landrath in einer feiner neueſten Verordnungen warnend 
dagegen aufgetreten. Es ſind ihm nämlich, wie er ſagt, ſeit 
einiger Zeit mehrere anonyme Zuſchriften zugegangen, worin 
gegen Dorfgerichtsperſonen von dem untadelhafteſten Rufe ſo 
gehäſſige Beſchuldigungen erhoben werden, daß ſie unzweifel⸗ 
haft das Gepräge der Verleumdung an ſich tragen. Wenig⸗ 
ſtens ſollen die deshalb angeſtellten Unterſuchungen bis jetzt 
immer die völlige Grundloſigkeit jener Beſchuldigungen ergeben 
haben. Nach dieſer landräthlichen Bekanntmachung würden 
Mittheilungen über beſtehende Mißbräuche und Ungeſetzlichkeiten 
ſtets dankbare Aufnahme finden, auch wird auf Verlangen 
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Namensverſchweigung zugeſichert, dagegen aber werden auonyme 
Zuſchriften keiner Beachtung mehr gewürdigt und ſoll zur Er⸗ 
mittelung derjenigen, „welche noch ferner wagen möchten, ge- 
gen unbeſcholtene und pflichttreue Männer giftige Pfeile aus 
ſicherm Verſteck zu richten,“ Alles aufgeboten werden, um ſie 
zur gerichtlichen Beſtrafung ziehen zu können. 

Salzungen, 20. Mal. Am 17ten hat hier die „fünfte 
allgemeine deulſche Lehrerverſammlung“ ihren Anfang genom⸗ 
men. Unter den Theilnehmern befinden ſich Vieſterweg aus 
Berlin, Dr. Dürre aus Weinheim und Middendorf aus Keil— 
hau, Schüler und Freund Fröbels und Mitbegründer feiner 
Kindergärten. Auch eine Dame aus Wien iſt hier, um einen 
Vortrag zu halten. In ihrer geſtrigen Sitzung beſchäftigte ſich 
die Verſammlung mit zwei Gegenſtänden, dem Unterrichte in 
den Realien der Volksſchule, und der Errichtung von Fortbil⸗ 
dungsſchulen, inſonders auch für das weibliche Geſchlecht. Mit 
großer Mehrheit ward jedoch auf den Antrag Hoffmann's aus 
Hamburg der Beſchluß gefaßt, daß der Unterricht in den Rea⸗ 
lien durchaus nothwendig, und daß es unabweisliche Pflicht ſei, 
die Schwierigkeiten, welche an manchen Orten der genügenden 
Berückſichtigung derſelben im Wege ſtehen, möͤglichſt zu beſei⸗ 
tigen. Desgleichen erklärte man ſich für die Errichtung von 
Fortbildungsſchulen auch für das weibliche Geſchlecht, und für 
Fröbelſche Stiftungen für weibliche Erzieherinnen. Hiermit 
wurden die Sitzungen geſchloſſen und für nächſtes Jahr Pyr⸗ 
mont zum Verſammlungsort gewählt. (H. N.) 


Mannheim, 20. Mai. Die D. R.⸗Z. ſchreibt: So 
eben erfahre ich aus ganz ſicherer Quelle, daß der großherzog— 
liche Staatsanwalt endlich ausdrücklich ermächtigt worden, den 
„Prozeß Gervinus“ auf ſich beruhen zu laſſen. Ob 
dieſe Ermächtigung einen ausdrücklichen offiziellen Verzicht zur 
Folge haben wird, ſteht noch dahin; ein ſolcher iſt hinſichtlich 
der Anklage auch gar nicht nothwendig, da nach dem oberhof⸗ 
gerichtlichen Urtheil eine Anklage nicht mehr vorliegt und die 
früher erhobene nur durch neue Anträge der Staatsbehörde 
wieder ins Leben gerufen werden könnte. Dagegen würde die 
Beſchlagnahme in Folge eines offenen Verzichts unzweifelhaft 
kraft Geſetzes als aufgehoben zu betrachten ſein, während man 
nach richtiger Auslegung des Preßgeſetzes ſchon ſeit dem Tten 
d. M. mit Grund behaupten kann, daß auch die Beſchlagnahme 
Mangels einer Anklage innerhalb 10 Tagen von Zuſtellung 
des oberhofgerichtlichen Urtheils an den Staatsanwalt (27ſten 
April) erloſchen iſt. 

Hamburg, 23. Mai. In einer ſeiner letzten Sitzun⸗ 
gen ernannte der Senat den ehemaligen Reichsju ſtizminiſter, 
den Advokaten Dr. jur. Heckſcher, zum hamburgiſchen Mini⸗ 
ſterreſidenten in Wien. Dieſer Geſandtſchaftspoſten iſt, gleich 
denjenigen zu Paris, Berlin, London, Konftantinopel und frü⸗ 
her auch Kopenhagen, kein gemeinſchaftlich hanſeatiſcher. Seit 
dem unſer letzter Repräſentant in Wien, Herr v. Graffen, der 
uns daſelbſt 27 Jahre vertrat, mit Tode abgegangen, alſo ſeit 
etwa einem Jahre war der Platz unbeſetzt geblieben, ſtellte ſich 
das Bedürfniß, die Vacanz wieder auszufüllen, namentlich ſeit 
dem Abſchluſſe des preußiſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags 
dringend heraus; denn durch jenes Bündniß rücken wir dem 
fernen Kaiſerſtaate anſehnlich näher; die Intereſſen Preußens 
ſind jetzt auch diejenigen Oeſterreichs, Preußens Intereſſen ſind 
aber zum großen Theile auch die unſrigen. Die auf H. ger 
lenkte Diplomatenwahl iſt aber eine um fo glücklichere zu nen⸗ 
nen, als derſelbe bekanntlich im Frankfurter Parlamente ein 
Hort der großdeutſchen Partei war und er iſt und muß daher 
in den Lagern der Hofburg eine genehme Perſönlichkeit ſein. 
Auch ſchon früher, und zwar bei der in Folge des bekannten 
Pfingſtkonfliktes zwiſchen hier und Wien entitandenen Span⸗ 
nung wurde er zu einer Sendung nach der Donau verwandt, 
welche nicht ohne Erfolg blieb. Zudem iſt H. außer Diplomat 
auch zugleich Politiker, in welcher Eigenſchaft er wiederum für 
fein allgemein deutſches Auftreten Bürgſchaft leiſtet. Es iſt 
ihm in ſeiner neuen Stellung zwar nur ein Gehalt von 7000 
Mk. ausgeworfen, allrin da er außerdem Privatvermögen bes 
figt, fo iſt damit auch feiner ſozialen Situation eine Grundlage 
gegeben. Unſer diplomatiſches Budget beträgt überbaupt nur 
eirca 40,000 Mk., während unſer Handelskonſulatweſen bis 
auf wenige hundert Mark Bureaukoſten in unſerer Finanz gar 
nicht figurirt, iſt es gleich von etwa 220 Perſonen getragen. 


Stadt: Theater. 


Mittwoch, den 25. Mai: Der Barbier von Sevilla von Roſſini 
Graf Almaviva: Herr Frey; Figaro: Herr Rieger. 

Herr Rieger, welcher ſeit ſeinem Auftreten als Czaar abermals 
in Berlin gaſtirt und ſich dadurch wohl ein leichtes Unwoblfein zugezo⸗ 
gen batte, ſetzte als Figaro am geſtrigen Abend fein Gaſtſpiel fort, auf 
das wir nicht minder als das ganze verſammelte Publikum mit ſpan⸗ 
nender Erwartung hinblickten. 

Die Rolle des Figaro iſt eine der geſährlichſten, wie überhaupt die 
ganze Oper den Darftellern und Sängern fo bedeutende Schwierigkeiten 
darbietet, daß ſie für unſere deutſchen Sänger meiſtens den Stein des 
Anſtoßes bildet, über den ſie einen nicht ungewöhnlichen Purzelbaum 
ſchießen. Einestheils nämlich iſt eine vollendete Technik des Geſanges 
erforderlich, und anderntheils eine Leichtigkeit und Grazie des Spiels, 
wie wir ſie nur bei dem Volke finden, welches ſich fo gerne das „gra⸗ 
ciös⸗intereſſante“ zu nennen pflegt. Die Muſik des „Barbiers“ iſt italie⸗ 
niſch, aber die Perſonen ſind Franzoſen der heutigen haute volde, ver- 
liebte Vormünde giebts ja heutigen Tages noch ebenſo gut, als liebens⸗ 
würdige Cavaliere und pfiffige Barbiere, welche in die Jacke eines 
1 d'amour geſteckt gar artig das Handwerk eines angenehmen 

riefträgers zu handhaben verſtehen. Die ganze Oper iſt das von 
plus ultra von Komik, Grazie, Heiterkeit und Liebenswürdigkeit, die 
Muſik quillt wie aus einer Quelle bervor, welche mit leiſem Rauſchen 
den Anger befru tet, die einzelnen Perſonen, mögen fie Cavaliere, uns 
glückliche Mündel oder eingebildete Alte ſein, ſind ſo intereſſant komiſch 


und ritterlich⸗liebenswürdig geſchildert, daß es faſt ſcheint, als hätten die 


Grazien den Componiſten am Schreibpulte huldvoll angelächelt und mit 
ihm ein Bündniß auf immer geſchloſſen. Roſſini iſt durch den „Bar⸗ 
bier“ epochemachend geworden, er brachte den Leuten wieder zum Be⸗ 
wußtſein, daß die Oper kein niederländiſches Genrebild ſein ſolle, ſondern 
ein Frescogemälde, daß es darauf ankomme, hier in kecken Umriſſen und 
mit breitem Pinſel zu malen, Farben und Lichteffekte grell gegeneinander⸗ 
zuſtellen, nicht aber zu gedämpften Halbtinten ineinonder zu vertreiben 
und alle Fältchen der Haut oder der Gewandung fein aus zupinſeln. 
Roſſini wußte zur rechten Stunde an das vergeſſene Alte anzuknüpfen, 
und deßhalb ſtellen wir ihm ſammt ſeinen Landsleuten mit Recht hoch, 
denn er hat ihre Muſik wieder in die nationale Bahn geleitet. 

„Den Vortritt hat das Königreich“, — wir beginnen mit dem Dar- 
ſteller des Almaviva, dem Herrn Frep, welcher noch immer als Gaſt 
auf dem Zettel figurirt. Im Allgemeinen nun ſetzt es einen großen 
Grad von Kühnbeit voraus, wenn ſich ein Anfänger wie Hr. Frey an 
die Partie des Grafen macht, für welche die wahren Vertreter ganz 


Bekanntlich iſt dem Syndikus Merk das öͤſterreichiſche Ge⸗ 
neral-Conſulat für Hamburg übertragen; zugleich aber ſind 
ſeine Befugniſſe auf die nahen ſchleswigſchen und holſteiniſchen 
Häfen ausgedehnt worden, für welche es des däniſchen Erequa⸗ 
tur bedurfte. Allein dieſes iſt noch nicht vollzogen worden, und 
wie man heute erfährt, hat nun Dänemark gegen die Ernen⸗ 
nung definitiv Proteſt eingelegt. Herr M. war Reichs⸗Finanz⸗ 
miniſter, ob ihm in Kopenhagen dieſe einſtige Eigenſchaft für 
eine Sünde angerechnet wird, oder aus welchem Grunde ſonſt 
man die Perſon perhorreseirt, läßt ſich nicht ſagen, obgleich es 
nahe liegt, daß ſeine die Herzogthümer verbindende conſulariſche 
Würde einen Gegenſtand des Anſtoßes bildet. Vielleicht auch 
will man damit nur einen Schlag pariren; denn Oeſterreich 
hat bekanntlich gegen die Zerſtörung Rendsburgs reklamirt, was 
mindeſtens offiziell noch nicht in Abrede geſtellt iſt. Nun fährt 
man zwar ſoeben mit der Abtragung der deutſchen feſten Stadt 
fort, was ſchon Antwort genug iſt; allein am Sunde iſt es 
einmal Sitte, doppelte Rache zu nehmen, die auch die deutſche 
Duldung ruhig erträgt. — Eine andere Verwirrung brachte 
Dänemark zuerſt auf einem anderen, aber nicht minder wich⸗ 
tigen Gebiete hervor. Es iſt dies das commerzielle. Däne⸗ 
mark führte nämlich unter Chriſtian VIII. zuerſt in ganz Eu⸗ 
ropa eine Probenreiſenden-Steuer ein, welche dazumal 
natürlich vornehmlich gegen Deutſchland gerichtet war. Die 
Staaten des Reichs folgten bald dem Beiſpiele, vielleicht aus 
falſcher Erkenntniß, vielleicht auch aus Repreſſaltrieb; ſie zogen 
wiederum mehrere europäiſche Staaten nach ſich und jetzt iſt 
auch Frankreich gefolgt, jedoch nur in rein repreſſivem Sinne. 
Zu dieſem Behufe theilt nun dieſer Staat ſeinen Beamten 
eine Liſte der verſchiedenen europäiſchen Handelsreiſenden-Con⸗ 
tributionen mit; danach beträgt dieſelbe in Dänemark 200 Fr., 
in Belgien 60, in Braunſchweig 40, in Baden 20, in Han⸗ 
nover 80, in Heſſen 30, in Holland 25, in Mecklenburg 80, 
in Naſſau 20, in Preußen und Sachſen 45, in Schweden 100 
Fr. Wir theilen dieſen an ſich ſchon intereſſanten Tarif noch 
deswegen mit, weil daraus hervorgeht, daß ſelbſt in Betreff 
dieſer Handelsabgabe innerhalb des Zollvereins noch keine 
Einheit und Gleichheit erzielt iſt, trotzdem die vielen Vereins⸗ 
konferenzen dieſelbe herbeizuführen ſchon oft bemüht waren. 
Zwiſchen dem Zollvereine und Oeſterreich wird fie bald ſchwin⸗ 
den, doch aber iſt ihre Gleichheit dem Auslande gegenüber 
auch hier nicht ſtipulirt. Die verſchieden Anſätze dieſer Steuer- 
ſpecies differiren zwar im Vereine nicht bedeutend, ſie ſind 
aber immerhin geeignet, die gegenſeitigen Intereſſen zu ver⸗ 
letzen; denn wenn beiſpielsweiſe Baden 20 und Heſſen 30 
Frs. erheben und Frankreich reeiproe verfährt, ſo iſt einerſeits 
Frankreichs Abſatz nach Baden erleichterter als nach Heſſen 
und Heſſens freier Verkehr nach Baden lediglich zu Gunſten 
des Privatbudgets dieſes Staats etwas erſchwert; auf der 
andern Seite iſt Heſſen auch wiederum in ſeinem Export nach 
Frankreich hinter Baden geſtellt, da Frankreich von den heſſi⸗ 
ſchen Reiſenden 30, von den badiſchen aber nur 20 Frs. er⸗ 
hebt, ein Zoll aber wird und muß zum Waarenpreiſe geſchla⸗ 
gen werden. — Es ſcheint vor Allem noth zu thun, daß dieſe 
ſeltſame Contribution überhaupt in Europa mit einem Schlage 
abgeſchafft werde, denn ſie paßt nicht in den Rahmen der Zeit; 
ſie iſt der dunkelſte Fleck im Bilde unſerer commerziellen inter⸗ 
nationalen Politik. Sie beſteuert ſchon den Gedanken des 
Handels, denn ein Handelsreiſender, der auch das ganze Jahr 
hindurch in einem Lande keine Geſchäfte macht, muß fie erle— 
gen. Sie iſt auf dem Gebiete des materiellen Lebens, was 
auf dem geiſtigen die Cenſur iſt, eine Präventivmaßregel, die 
ſich in den Vorkehrungen des Jahrhunderts wie ein Zerrbild 
ausnimmt. (Weſ. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 23. Mai. Geſtern Abend nach 9 Uhr hat uns 
der König der Belgier mit dem Kronprinzen und heute Mor⸗ 
gen der König von Preußen verlaſſen. Beide Könige hatten 
geſtern gleichzeitig dem Gottesdienſt in der lutheriſchen Kirche 
beigewohnt. Der König von Preußen beſuchte auch noch im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags den Staatskanzler Fürſten 
Metternich in feiner Villa auf dem Rennweg, ſtattete ſpäter 
beim kaiſerl. Hofe ſeine Abſchiedsbeſuche ab und empfing ſo⸗ 
dann in ſeinen Appartements noch zum letzten Male die Er⸗ 
wiederungsbeſuche von allen Mitgliedern des kaiſerl. Hofes. 


ausgeſtorben zu ſein ſcheinen, 
könnte wohl heutigen Tages noch den Grafen vollkommen ſingen und 
ſpielen! Wir wollen daber auch mit dem, was Hr. Frey uns bot, nicht 
weiter rechten und nur ſoviel bemerken, daß er nicht ſtörte und als be- 
trunkener Feldſchmied einen nicht üblen Anlauf nahm. Die C-dur-Arie 
ging durch die Mangelhaftigkeit der Figuren verloren, wie überhaupt 
der Sänger darin fehlte, dieſelben mit voller Stimme zu ſingen. Im 
Ganzen aber müſſen wir offen bekennen — wir ſind es der Kritik und 
dem Sänger ſchuldig, — hat Hr. Frey unſere Erwartungen bei Weitem 
übertroffen. ; 8 ’ 54 

Von unſerm Figaro, dem Herrn Rieger, hätten wir unendlich viel 
zu ſagen, und wer ſollte auch nicht bei folder Leiſtung, wie fie unfer 
verehrte Gaſt vorzuführen verſtand, des Lobes voll fein! Herr Rieger, 
im Beſitz einer kräftigen, man darf faſt ſagen: dicken Stimme, hat die⸗ 
ſelbe ſo weit zu ſchulen gewußt, daß er die Coloraturen mit Leichtigkeit 
zu ſingen vermag, und ſolcher Fleiß verdient vor allen Dingen Erwäh⸗ 
nung und Anerkennung; giebt es doch ſetzt wenige Sänger, welche ſich 
einer regelrechten Geſangoſchule unterzieben. In dem Duo (G-dur) mit 
Roſine fang unfer Figaro die ſchwere Stelle: „Mir das Mährchen auf. 
zubinden, allerliebſte Schelmerei“, ganz meiſterbaſt, und wer es vielleicht 
einmal unternommen hat, ſich mit derſelben zu befaſſen, der wird von 
den Schwierigkeiten des Vorſchlages und den Sertolenfiguren zu reden 
wiſſen; im Andante g ſetzte unſer Gaſt bei „ja“ ſtatt e das hohe lis 
ein und was für ein fis? Es war Wobllaut im vollſten Sinne des Wor- 
tes. Auch das Spiel unſeres Figaro war ganz allerliebſt und dokumen⸗ 
tirte faſt überall tieſes Studium; einige Stellen nüaneirte Hr. Rieger 
in eigenthümlicher Art, wie wir es bisher noch nicht geſehen, fo das 
Buchitabiren von: Roſine u. ſ. w. Zu einem Sänger und Darſteller, 
wie es Hr. Rieger, kann ſich die Breslauer Bühne gratuliren, wir wür⸗ 
den ihr um dieſes Einen Schatzes willen beliebige Auswahl verſtatten, 

Mit Herrn Heſſe muß man oft wider Willen einverſtanden ſein 
und über die liebenswürdige Komik gar herzlich lachen; wir glauben, 
daß in Rollen diefer Art Hr. Heſſe unübertrefflich iſt und als Iumen ers 
ſter Größe daſteht. Den Geſang wollen wir weiter nicht kritiſiren, wir 
denken dabei aber immer an Voltaire, der einmal ſagte: „Man kann 
nicht immer Alles ausführen, was uns unſere Freunde rathen. Es giebt 
auch nothwendige Fehler. Einem Bucklichten, den man von ſeinem Buckel 
heilen wollte, müßte man das Leben nehmen. Mein Kind iſt buckl icht; 
aber es befindet ſich ſonſt ganz gut.“ Herr Schlögell iſt ein vor⸗ 
trefflicher Baſilio, und der junge unbekannte Choriſt, welcher ſtatt des 
Herrn Heinze den Fiorillo und Offizier fang, wird für Partien dieſer 
Art ganz verwendbar ſein, zumal ihm eine angenehme Perſönlichkeit ſehr 
zu Hülfe kömmt. 


denn wer unter unſern deutſchen Sängern | 


Unſer Kaiſer begleitete heute Morgen den König von Preußen 
auf den Nordbahnhof, wohin die Wagen der beiden Prinzen 
Karl und Karl Friedrich von Preußen folgten, denen die hier 
anweſenden k. k. Erzherzoge gleichfalls das Geleit bis zur 
Eiſenbahn gaben, wo, wie bei der Ankunft der hohen Gäſte, 
eine Kompagnie mit der Feldmuſik als Ehrenwache aufgeſtellt 
war. Der Kaiſer verließ den Bahnhof nicht eher als bis der 
Zug ſeinen Blicken entſchwunden war; als derſelbe ſchon im 
vollen Laufe war, bog ſich der König von Preußen noch mehr⸗ 
mals aus dem Waggonfenfter heraus, feinem kaiſerlichen Neffen 
mit dem Taſchentuche die letzten Abſchiedsgrüße zuwinkend. 
In Lundenburg, wohin bereits geſtern ein Theil der kaiſerlichen 
Hofküche abgegangen war, iſt für den König ein Dejeuner bes 
reitet, das Diner nimmt der König heute Abend in Prag bei 
dem Kaiſer Ferdinand ein. Von dem Geſammteindruck, den 
die gewinnende Perſönlichkeit des Königs von Preußen hier 
hervorgebracht hat, zeugt der Enthuſiasmus, der ſich bei jedes⸗ 
maligem Öffentlichen Erſcheinen des Königs kund gab. Die 
Erinnerung an ihn wird eine bleibende fein und dürfte durch 
keine andere Perſönlichkeit ſo bald wieder verwiſcht werden 
können; der König hat hier Aller Herzen gewonnen. 

| Man glaubt, daß die Inſtruktionen, welche Herr v. Bruck 
mit nach Konſtantinopel nimmt, auf eine allgemeine Erweite⸗ 
rung des Handelsverkehrs zwiſchen Oeſterreich und der Türkei 
gerichtet ſind und erwarten durch dieſen erfahrenen Staats— 
mann den Abſchluß ganz neuer Handelsverträge, welchen in⸗ 
deſſen wohl eine größere Beruhigung der Türkei in politiſcher 
Beziehung vorausgehen müßte. — Hier war das Gerücht ver⸗ 
breit Bo der König der Belgier mit dem Grafen von Cham⸗ 
bord eine Konferenz gehalten und daß ſich derſelbe für die 
Fuſion ausgeſprochen habe. Es wird dieſer Nachricht gegens 
über aber behauptet, daß König Leopold ebenſowenig einen 
Ausflug außerhalb Wien gemacht, als Graf Chambord Frohs⸗ 
dorf verlaſſen habe. (Nat. ⸗Z.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 23. Mai. Während die Oppoſition all 
ihre agitirende Kraft auf die Landthingswahlen verwendet und 
hierbei eine mächtige Stütze in der Gleichgültigkeit der Maſſe 
bei dieſen Wahlen gefunden hat, ſcheint es dagegen, daß die 
Volksthingswahlen, nach Allem, was ſich bis jetzt ſchon dar⸗ 
über beurtheilen läßt, diesmal noch mehr zu Gunſten der Re⸗ 
gierung ausfallen werden, wie es das vorige Mal der Fall 
geweſen. Miniſterielle Kandidaten treten überall gegen die 
oppoſitionellen auf, und zwar an den meiſten Orten mit den 
günſtigſten Ausſichten auf Erfolg. Bei einer neulich in der 
Stadt Nykjöbing auf Falſtern abgehaltenen Vorwahl-Verſamm⸗ 
lung ſuchte man vergebens den Biſchof Monrad zu bewegen, 
ſich wieder zu ſtellen; der bekannte eiderdäniſche Prof. Krieger 
oder, wenn dieſer nicht zu bewegen ſein ſollte, der eben ſo 
eiderdäniſche Prediger Wegener, ſind daher aufgefordert wor⸗ 
den, ſich als Gegenkandidaten dem miniſteriellen Paſtor Sidenius 
gegenüber zu ſtellen. — „Dagbladet“ enthält heute ein Pri⸗ 
vatſchreiben aus Flensburg, worin es heißt, daß die Prediger 
der Flensburger Probſtei in dem neulich abgehaltenen Konvent 
ſich dahin geeinigt haben, auf die Errichtung einer Bibelgeſell⸗ 
ſchaft für das Herzogthum Schleswig und auf Annahme eines 
für das Herzogthum Schleswig geltenden Rituals bei der Re⸗ 
gierung anzutragen. — In Folge offizieller Mittheilung har 
die belgiſche Regierung, auf Grund von Reciprozität, für die 
Zukunft angeordnet, daß alle däniſchen Schiffe, welche belgiſche 
Häfen beſuchen, davon befreit ſein ſollen, einer Unterſuchung 
in Betreff der Seetüchtigkeit des Schiffes vor der Einnahme 
der Ladung unterworfen zu werden. — Das hieſige Kauffahr⸗ 
teiſchiff „Malvine“ iſt mit einer Abtheilung Soldaten nach St. 
Croir in Weſtindien abgegangen, welche zur Verſtärkung der 
auf den däniſch- weſtindiſchen Juſeln ſtehenden Truppen bes 
ſtimmt iſt. (P. 3.) 


den Sängern, wie dem Die 
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Aus den Bergen. 


Novelle von Carl Guntram. 


(Schluß.) 


Vater und Tochter blieben im Knappenhaus, der Geiſtliche, von 
einem Steiger begleitet, fuhr im Stollen ein. Er traf hier mehrere 
Arbeiter verſammelt, die Neugierde und Mitleiden hierher gezogen hatte. 

Die Bohrarbeit war ſo weit vorgeſchritten, daß nur mehr das Zünd⸗ 
rohr eingelegt zu werden brauchte. t 

„Glück auf!“ riefen fie, diesmal mit traurigem Tone, als der Geiſt⸗ 
liche kam und machten ihm ehrerbietig Platz. Dann zogen ſie ſich zurück. 
Der Caplan näherte ſich dem Felſen, kündigte ſeine Ankunft dem armen 
Gefangenen an und vernahm, an den Felſen elehnt, ſeine Beichte, die 
dieſer in Demuth, aber mit der ruhigen Entſchloſſenheit eines Mannes 
ablegte, der dem Tode in's Antlitz zu ſehen gewohnt ist. f ; 

‚Te absolvo,“ fagte der Geiſtliche nach vernommener Beichte, „in 
nomine patris et fili et spiritus saneti!“ und betete leiſe. 

„Ich habe nun noch einen weltlichen Auftrag,“ ſagte der Geiſtliche. 
„Mein Vater und meine Schweſter Martha laſſen Sie grüßen, Franz. 

Franz ſchluchzte hinter dem Felſen. 

„Und nun entſchlagen Sie ſich aller andern Gedanken und richten 
Sie dieſe nur auf die Ewigkeit. Ich werde mich zurückziehen — die 
Knappen werden kommen, in wenigen Minuten iſt Alles entſchieden. 
Was auch geſchehen moge, Alles kommt aus der Hand des Himmels. 1 

Als der Geiſtliche ſich entfernte, kamen ihm die Knappen i 
und baten ihn, fie bei ihrem Werk zu ſegnen. Sie knieten nieder, ber 
ten andächtig ein Vater Unfer und empfingen den Segen des e gd 

Dann zog er ſich zurück. — Die Bergleute looſten um die 8 
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Unzulänglichkeit der Stimmenzahl der Gewählten Statt finden 
müſſen. — Das „Echo univerſel“ Nellt an den minifteriellen 
Staatsfourant die Frage, ob es wahr ſei, daß das Gouverne⸗ 
ment die vom Papſte ernannten katholilchen Biſchöfe anerkannt 
hätte? Alles ſpräche dafür, daß dieſe Anerkennung Statt ge⸗ 
funden. (Nat. 3) 
Frankreich. 


Paris, 23. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſiedeln 
heute aus den Tuilerieen nach St. Cloud über, wo von nun 
an während der ganzen Dauer der ſchönen Jahreszeit die kai⸗ 
ſerliche Reſidenz ſein wird. Die Kaiſerin iſt noch immer ſehr 
leidend, weßhalb ſie auch am vorigen Sonnabend der Eröff⸗ 
nung des Circus des elsfeeifchen Felder, wo zwei Seſſel für 
fie und den Kaiſer in Bereitſchaft geſtellt waren, nicht bei⸗ 
wohnte. Aus demſelben Grunde war Ihre Majeſtät geſtern 
verhindert, die Meſſe in der Tuilerieen-Capelle zu hören. 
Erſt im Juli wird ſich die Kaiſerin nach Eaur⸗Bonnes bege⸗ 
ben. Für jetzt it beſchloſſen, daß der Kaiſer fie nicht beglei⸗ 
ten wird. Se. Majeſtät ſoll durch unbeſtimmte Complot- und 
Verſchwörungs⸗Gerüchte lebhaft beunruhigt fein. Die neulich 
vorgenommenen Verhaftungen find keineswegs im Stande ge⸗ 
weſen, ſeine Befürchtungen zu zerſtreuen. — In den Salons 
lacht man viel über den Strich, den Baron v. Rothſchild Hrn. 
Pereire durch die Rechnung gemacht, indem er in der vorigen 
Woche das herrliche Gut Beaumouſon an ſich gebracht hat. 
Auch Graf du Chatel hatte ſich darum beworben, war aber 
mit ſeinen Anſprüchen klüglich zurückgetreten, als er den Ber⸗ 
herrſcher der Finanzen und der Börſe im Felde erſcheinen ſah. 
Man hat noch nicht vergeſſen, daß Pereire ſeinem Er⸗ 
Protektor vor einigen Monaten einen hübſchen Streich 
ſpielte, indem er ihm den zu den feil gebotenen Gü⸗ 
tern der Orleans gehörigen Wald von Arminvillers, 
welcher an die Beſitzungen des Herrn von Roihſchild 
ſtößt, vor der Naſe wegſchnappte. Letzterer hat alfo jetzt feine 
Revanche, genommen. Der Bevollmächtigte Rothſchild's und 
der Pereire's waren bei der Verſteigerung zugegen und boten 
dberbeemander. Stets aber wurden fie durch einen Dritten 

erboten, gerade wie in der Dame blanche. Endlich benutzte 
Wonne ine kurze Pauſe, um ſeinem Bevollmächtigten folgende 

orte ins Ohr zu flüſtern: „Bieten Sie nur immer ftiſch 
gegen den Rothſchild'ſchen Agenten, räumen Sie aber dem des 
Herrn du Chatel das Feld.“ Das geſchah denn nuch. Wie 
groß war aber das Erftaunen Pereire's, als es ſich heraus⸗ 
Niellte, daß der vermeintliche Bevollmächtigte du Chatels in 
Wirklichkeit der Rothſchild's war! (Köln. Z.) 


Mold au und Wallachei. 

; Jaſſy, 16. Mai. Die Sendung des Fürſten Menſchi⸗ 
of hatte von Anfang an das Land in Unruhe verſetzt. Es 
war nicht einer bloßen Demonſtration wegen, daß der Kaifer 
Bee einen feiner erfien Würdenträger und Militärbeſehls⸗ 
2 At mit ſo viel Pomp und zu ſo gebieteriſchem Auftreten nach 
des Geſandber abordnete. Die Truppen, welche dem Auftreten 
role — 8 55 Nachdruck geben ſollten, ſind an der Grenze 
RE in Beſſarabien aufgeſtellt. Je ſchwerer es iſt, 
5 ntinopel von der Seeſeite her einzunehmen, je weniger 

Feld nd daran denken mag, um ſo beſſer iſt ihm ſeit dem 
f zuge Diebitſch⸗Sabalkansküs der Landweg ins Herz des 
rkiſchen Reiches bekannt. Aus Erfahrung weiß die Moldau, 

aß, wenn es in Conſtantinopel nicht geht, wie es gehen ſoll, 
um ſo eher wieder einmal die Moldau beſetzt wird, um ſie 
allmälig an die ruſſiſche Uniform-Herrſchaft zu gewöhnen. 
Beim Vertrag von Adrianopel, der das Protectorat begrün⸗ 


ſchaten beide Fürſtenthümer verk - 
aufen, und nur den ſehr ener⸗ 
Rn Vorftellungen eines Dragomans war es zu danken, 


liche Hand, di & U g 
Loos fiel auf Martin undroßr und den Schwamm anlegen ſollte; das | Uebrigen. 


„Glück auf!“ ri 
Martin n in beiten, ver deine und entfernen 6, um 
bereitungen zum ache r 

ann zo 
3 io A A 5 — W Tautios warteten Alle in der 

Man rrolg. 
das Duett Gegen, Sk fielen dan ein weißer Rauch züngelte durch 
kofe Stile rinaeumber. ge Trümmer zu Boden, dann laut⸗ 

Niemand 
zu treten. a 

= Er kein Zeichen des Lebens,“ f 


a 1. 
3 Andreas, „er iſt todt! 


Man nahm die 5 

5 f un Grubenlampen und trat näher hinzu. Der Schuß 
tiger Riß „und hatte feine W 3 \ 

8 gung von oben nach unten und k irkung gethan; ein gewal⸗ 
tungen, einzelne Trümmer waren berausgefan ſich nach mehreren Rich⸗ 
lagen gelockert übereinander. gefallen, die übrigen Stücke 

„Lebſt du, Franz?“ rief Andreas — kei 
Hates, Alle Amen die eine Antwort; „Er iſt todt!“ 
un wurden die Krampen an 
Die oberſten Trümmer waren bereite ahn bie Trümmer wegzureißen. 
— des Felsſtückes hinanſteigen, wie Yen he man konnte an den 
euchtete nun mit der Grubenlampe nach dem 8 erſtürmte Breſche und 
it Welche Scene bot fih nun dem Auge Franz Werließe. 
mit gefalleten Händen, das Antlitz an den Fels 5 lag auf den Knieen 
11 Beinen des Lebens. gelehnt, todtenblaß und 
aſſer war bereits bis an die Bruft f 
taucht, aber er war unverletzt, bart neben ihm war din den aufge⸗ 
dergerollt, den geringen Raum zwiſchen feiner Fußſohle le nie⸗ 
wand ausfüllend, und hatte ihn von unten bis oben mit de er Fels⸗ 
aufſprißenden Waſſers beſudelt. m Giſcht des 
Man hob Franz in die Höhe, man rüttelte ihn, man fühlt . 
pi — bald überzeugte man fi, daß ihn nur eine Ohnmacht feine 
dude, % 5 l um- 
„Ein ſchützender Engel hat dieſes abgeriſſene Stück in fein 
Sturze gelenkt,“ ſagte der Geiſtliche, tief bewegt, als auch er berzukam, 


und Alle verwundert und gerührt ihm zeigten, was ihnen wie ein Wun⸗ 


der vorkam. 

fo Der aus feinem Grabe Wiedererſtandene erholte ſich in kurzer Zeit 

— weit, daß er, auf die Arme feiner Kameraden geſtützt, weggeſchafft 
erden konnte. Im ernſten, aber freudigen Schweigen folgten hm die 


man hier nicht gern Schuldner det Protectoratsmacht oder Ge⸗ 
genſtand einer Geldforderung derſelben an die hohe Pforte. 
Der letzte von Conſtantinopel hierher gekommene Courier hat 
die Nachricht gebracht, daß Menſchikoff ſich auf's Land drei 
Stunden von Contantinopel zurückgezogen habe, auf die An⸗ 
nahme der zuletzt von ihm geftellten Forderungen warte und 
im Fall die Pforte deren Annahme verweigert, die Türkei ver⸗ 
laſſen fol. Die Port von Skouleni Cauf den Karten Sfuliany), 
einer moldauiſchen Stadt an der ruſſiſchen Grenze, zwei Stun⸗ 
den von hier entfernt, hat uns die niederſchlagendſten Nachrich⸗ 
ten gebracht. Die Anſtalten zum Kriege, die in Beſſarabien 
getroffen werden, überſteigen alles, was man bisher geſehen 
hatte; ſie ſind enorm — was hier am meiſten intereſſirt und 
alarmirt, iſt, daß die Ruſſen dabei find, nicht etwa Schiff⸗ 
brücken, ſondern feſtſtehende Brücken über den Pruth zu bauen, 
als ſei die Zeit gekommen, wo die Fürſtenthümer mit Beſſ⸗ 
arabien von Neuem unauflöslich verbunden werden ſollten, 
nicht durch das fortbeſtandene Band der Nationalität, ſondern 
durch ruſſiſche Ueberbrückung. Die Entfaltung ſolcher Streits 
kräfte kann nicht blos darauf berechnet fein, die Pforte einzu⸗ 
ſchüchtern. Vielmehr will die Protectoratsmacht offenbar ihren 
griechiſchen Glaubensgenoſſen beweiſen, daß die Strafe nicht 
ausbleiben würde, wenn ſie ſich nicht genug wollten protegiren 
laſſen. Der Patriarch von Konſtantinopel mit feiner Synode 
hat gegen alle Unterſtellung unter ruſſiſchen Einfluß proteſtirt; 
die griechiſchen Metropoliten in Jaſſy und Bukareſt denken in 
dieſem Punkt nicht anders als die Patriarchen von Konſtanti⸗ 
nopel, Jeruſalem oder Antiochien. Rußland nimmt gern den 
Anſchein an, als wäre ruſſiſche Kirche und griechiſche Kirche 
eins, und der Czar das Haupt der geſammten griechiſchen 
Kirche, To wie er die ruſſiſch-griechiſche mit mehr als päpſt⸗ 
licher Machtvollkommenheit regiert, und im Abendland mag 
mancher ſich haben einreden laſſen, es ſei ſo. Bis jetzt iſt es 
nicht ſo, und weder die Prieſter noch die Laien wünſchen die 
Unterordnung unter die Synode in Rußland, den geiſtlichen 
Senat des Czaren herbei, ſondern halten auf ihre kirchliche, 
wie auf ihre nationale Selbſtſtändigkeit. — Die Beſtürzung, 
welche die Nachrichten aus Konſtantinopel und Beſſarabien her⸗ 
vorgebracht haben, iſt ſo groß, daß eine Stockung der Ger 
ſchäfte im ganzen Lande eingetreten iſt. (Nat.⸗Z.) 
ir 

Konſtaninopel, 12. Mai. Daß Fürſt Menſchikoff abgereiſt fei, 
daß das ganze ruſſiſche Geſandtſchafts⸗Perſonal ſich zum Abreiſen an⸗ 
ſchicke und daß in aller Eile bedeutende kürkiſche Truppenmaſſen ſich ge 
gen die Donau in Bewegung ſetzen, — das ſind die beunxuhigenden 
Gerüchte, welche durch die Stadt gehen. Die bevorſtehende Abreiſe des 
Poſtcouriers erlaubt es uns nicht mehr, dieſe Dinge im Einzelnen zu 
verificiren. Geſtern konnten wir mit eigenen Augen den Uebungen der 
türkiſchen Marine, nach den Signalen der Trommel mit der äußerſten 
Präciſion ausgeführt, zuſehen. Der türkiſche Vice-Admiral und ehema⸗ 
lige engliſche Capitän Slade entwickelt bei denſelben eine außergewöhn⸗ 
liche Thätigkeit. Die Dardanellen und die Forts am Bosporus ſind 
übrigens von preußiſchen Inſtrukteurs vortrefflich bedient, und was von 
denſelben geleiſtet werden kann, das hat der frühere k. preußiſche Lieute⸗ 
nant Jungmann, der einige Jahre hier den Poſten am Eingange des 
ſchwarzen Meeres verſah, ſpäter bei Eckernförde gezeigt, als der Stolz 
der Dänen theils in Brand aufloderte, theils gekapert ward. (K. 3.) 


Pera, 12. Mai. Den Forderungen des Fürſten Menſchikoff, welche 
nun doch allmählig bekannter geworden ſind, iſt, da derſelbe ſeit der 
Ankunft Lord Redeliff's und de la Cour's auf eine energiſchere Oppo⸗ 
ſition von Seiten der Pforte geſtoßen iſt, am Aten d. ein Ultimatum 
gefolgt; die Pforte hat hierauf am 10ten d. eine entſchieden abſchlä⸗ 
ntwort ER nachdem fie im Divan vorher ſelbſt Reſchid 


und ſprach nur die wenigen Worte: 

„Martha, wenn du noch deſſelben Sinnes biſt, ich habe nichts mehr 
einzuwenden. Hier iſt eine Fügung des Himmels.“ 

„Ich habe mich verlobt,“ ſagte Martha rubig. „Als ich an dem 
Kreuze betete, habe ich es der heiligen Jungfrau Maria geſchworen, ent⸗ 
weder dem Franz zu gehören, oder in's Kloſter nach Seben zu gehen, 
wo man auch der Mutter Schweſter, die gute Katharina einkleidete. Von 
meinem Gelübde konnte mich nichts mehr abbringen. — — Vater, ich 
bin noch deſſelben Sinnes. Mache nun, was dir gut dünkt.“ 

Die Thüre öffnete ſich, Franz noch ſchwach und ſich mühſam fort⸗ 
ſchleppend, trat herein. Ihm nach die Andern. Franz erröthete, als 
ſeine Augen auf Martha fielen, von deren Ankunft er noch nichts wußte. 
Zögernd blieb er an der Schwelle. 5 

ae Müller trat ihm entgegen, die erſten Begrüßungen waren 
vorüber. 

„Franz,“ ſagte der Müller, „ich habe ein Unrecht an dir gut zu ma⸗ 
chen. Schon einmal hat mir der Himmel einen Fingerzeig gegeben, das 
zweitemal ſoll er mich nicht ſo ſtarrköpfig und hartherzig treffen.“ 

Franz glaubte ihn zu verſtehen. Ein freudiger Zug ging über ſein 
blaſſes, leidendes Angeſicht. 

„Für dich ſoll geſorgt ſein,“ fuhr der Müller fort. „Du ziehſt vom 
Berge und kommſt zu uns. Ich übergeb' dir die Wirthſchaſt und Alles, 
was ich habe. Du nimmſt deine Mutter zu dir — und ſchreibſt ihr heute 
noch. Sie ſoll uns wirthſchaften helfen. Was du aus der Martha 
machſt, das überlaſſ' ich dir. Jetzt ſchau' auf dich und deine Geſundheit, 
und wenn's Gott will, in drei Wochen iſt Hochzeit.“ 

Und ſo geſchah es auch. Franz zog von dem Berge in des Müllers 
Haus, wo er nach wenigen Tagen vollends erſtarkte. Der Geiſtliche 
blieb noch fo lange, bis er nach ein paar Wochen die Hände der Lie- 
benden am Altare zuſammenfügte. 

Franzens Mutter wurde aus Böhmen verſchrieben und wohnte dem 
Feſte bei. Sie blieb bei ihrem Sohne. 

5 Ba, und Martha figen nun auf der Mühle und betreiben die 
irthſchaft. 

Aus dem Knappen iſt ein tüchtiger Müller und Landwirth geworden, 
der den Fremden, wenn fie zuweilen aus dem nahen Badeorte auf ihren 
Ausflügen zu ihm kommen, ſein Schickſal erzählt, und denen er dann 
überglücklich ſeine Martha zeigt, zu der ihm das Unglück auf dem Berge 
verholfen hat. . 


| die Kaime's (türkiſches Papiergeld) ſucht Jedermann fortzuſchaffen. — 


Die neue Bank, welche in dieſen Tagen ihr in einem ſehr flatterhaften 
und vagen Style verfaßtes Program veröffentlicht hat, kann der beſtürz⸗ 
ten Handelswelt wenig Troſt geben; noch viel weniger wird ein euro⸗ 
päiſcher Kapitaliſt ſich veranlaßt finden können, fein Geld in ein ſo un⸗ 
folides Inſtitut zu ſtecken. Mit der Entdeckung einer Verſchwörung un⸗ 
ter den Ulema's hat es feine Richtigkeit. Es hatten ſich in aller Stille 
aus dem Innern Anatoliens, wohin die Kunde von, dem Thun und Trei⸗ 
ben in Stambul gedrungen war, und wo das Auftreten eines Leiningen 
und Menſchikoff den alten Haß des Clerus anfachte, eine Menge Imams 
hier eingefunden, die ſich davon überzeugen wollten, ob der Padiſchah 
denn wirklich nicht mehr „der Herr aller Länder und Meere“ ſei. Dieſe 
Leute, denen man nichts Gutes zutraute, wurden heimlich heimgeſchickt 
und die Medreſſe (Akademie) bei der Moſchee Mehemed ss, ein Haupte 
heerd des Fanatismus, wurde aufgehoben und die Softa's (Schüler) 
entlaſſen. Auch Waffen ſollen in den Gewölden der S. Sophia gefun« 
den worden fein. — An andern Orten find die griechiſchen Oſtern nicht 
fo gemüthlich verlaufen wie hier; auf der Inſel Chalki ſtürmte eine 
Horde türkiſcher Soldaten in die harmloſen Spaziergänger, und 15 Per- 
ſonen, theils Kinder, theils Greiſe, wurden mehr oder weniger verwun⸗ 
det; in Konrah warf man den Griechen todte Hunde auf die Altärez in 
Kaiſarieh that man noch Schlimmeres. — Der Tod der Sultanin⸗Mut⸗ 
ter ging ohne allen Eindruck vorüber. Ein ſeltſames Land der Wider⸗ 
ſprüche, dieſer Orient! Sie, die bei Lebzeiten göttliche Verehrung ge- 
noß, deren Name in Aller Munde war, die unermeßliche Einkünfte be⸗ 
ſaß, wird ohne Sang und Klang in Sultan Mahmud's II. Mauſoleum 
getragen. Daß ſie lange Zeit mit Riza Paſcha in einem verbotenen 
Verhäͤltniſſe lebte, iſt bekannt. Sie war eine gekaufte eireaſſiſche Sklavin 
und ungefähr 48 Jahre alt. Auf die politiſchen Verhältniſſe iſt ihr Tod 
nicht ohne Einfluß, da ſie, eine Frau von Energie und natürlichen Ga⸗ 
ben, ihres fie hochverehrenden Sohnes beſtändige Rathgeberin war. Eine 
Menge Verwickelungen und Verlegenbeiten wurden durch ſie geordnet. 
Ihr Verluſt iſt in der jetzigen trüben Zeit ein doppelter für den Sultan. 
(Köln. Ztg.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 24. Mai, Vormittags 9 Uhr. Se. Maje⸗ 
ſtät der König von Belgien und der Herzog von Brabant ſind 
nach Gotha abgereiſt. 

Frankfurt a. M., 24. Mai, Abends. Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten aus Bern vom 22ſten iſt der öfters 
reichiſche Geſandte definitiv abberufen und der diplomatiſche 
Verkehr abgebrochen. — Dieſelben Nachrichten melden, daß der 
Bundesrath von Freiburg Rechenſchaft wegen der jüngſten 
Maßregeln fordert. (Tel. Dep. d. C. B.) 

Wien, 25. Mai, Vormittag. Es iſt eine neue Poſt aus 
Konſtantinopel vom 16ten eingetroffen. Dieſelbe beſtätigt den 
Miniſterwechſel. Reſchid Paſcha, Aeußeres; Muſtapha, Groß⸗ 
vezier. Die Situation wird als kritiſch bezeichnet. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Flotte befindet ſich noch in Salamis. (Tel. C. B.) 

Paris, 23. Mai. Der Senat hat gegen den Antrag 
des Berichterſtatters, Admirals Mackau, die Promulgation des 
Geſetzes wegen Penfionirung der Stabs-Offiziere der Marine 
genehmigt. Der Senat-Konſult-Entwurf wegen Vermehrung 
der Civilliſte um fünf Millionen und wegen eines Spezial⸗ 
Kredits für Einrichtungs- und Vermählungs-Koſten des Kai⸗ 
ſers iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. (Tel. St.⸗Anz.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. Mai. Der Oberpräſident, Herr von Senfft ⸗Pilſach, 
wird, wie das C.⸗B. wiſſen will, während der Urlaubsreiſe des Vice⸗ 
präſidenten Herrn Wallach unausgeſetzt während des Sommers auf ſei⸗ 
nem Poſten verbleiben, um fo mehr, als der Provinz in 6 — 8 Wochen 
ein Beſuch des Königs bevorſteht. 

Geſtern Nachmittag machte ein Theil des Offizierkorps in Beglei- 
tung von Damen auf dem Dampfſchiffe „Swinemünde“ eine Luſtfahrt 
nach Gotzlow. 

Wie man hört, iſt das Gebäude und Inventarium der hieſigen 
Vereins⸗Zuckerſiederei für ca. 131,000 Thlr. an die Kaufleute Alb. Haaſe 
und Scalla käuflich übergegangen. 

Es ift der Direction unſeres Stadt⸗Theaters gelungen, Fräul. Jo- 
hanna Wagner für 3 Vorſtellungen zu engagiren. Wahrſcheinlich 
ſchon in der nächſten Woche wird dieſelbe hier auftreten und zwar in 
den Parthieen des „Romeo,“ „Fidelio“ und der „Fides.“ Die Preiſe 
dürften vorausſichtlich erhöht werden. 

— (Polizei-Bericht.) Am 21. d. M. fiel ein Schiffsarbeiter 
vom Verdeck in den Schiffsraum und brach dabei zwei Rippen und einen 
Fuß. An demſelben Tage fiel ein Arbeiter vom Dache eines Hauſes auf 
dem Roſengarten, ohne ſich dabei erheblich zu beſchädigen. — Entwendet 
ſind: 1) von einem an der Baumbrücke liegenden Schiffe 2 10tel-Kiften 
Cigarren; der Diebſtahl iſt ermittelt; 2) von einem Grundſtücke auf 
der Laſtadie drei große ſchwarze, fogen, amerikaniſche Hühner und ein 
ſchwarz und weiß geſprenkeltes Huhn. 3) Von einem Hofe am Zimmer- 
platz circa 48 Centner Robeiſen 4) Von einem Ankerplatz in Bollin« 
chen in der Nacht vom 23. bis 24. ein altes viergängiges getheertes 
Boot, am Vorderſteven links einen 4 Zoll breiten und 2 Fuß langen 
Blechſtreifen, am Hinterſteven eine neue eiſerne Klammer und eine neue 
Ruderpinne. Die Kette iſt etwa 4 Fuß lang und mit einem großen 
Ringe und Doppelhaken verſehen. Von den vier Riemen haben 3 kie⸗ 
ferne und einer ein eichenes Blatt, an kiefernen Stangen genagelt. 
Beladen war das Boot mit 2 Klafter kiefern Klobenholz. 5) aus einem 
Haufe am Kohlmarkt vom Trockenboden: eine weiße Frauenjacke; 6) aus 
einem Keller in der Mönchenſtraße: ein Ende Rauchrohr; der iebſtahl 
iſt ermittelt. 7) Aus einem Hauſe in der Königsſtraße zwei Unterbetten 
mit roth und weiß geſtreiftem Inlett, ein Deckbett mit blau und weiß 
geftreiftem Inlett, ein Pfuhl mit roth und weiß geſtreiftem Inlett, ein 
weiß leinener Ueberzug, gezeichnet R. R. zwei blaugeſtreifte Kopfkiſſen⸗ 
Bezüge und ein Bettlaken gezeichnet R. R. — Gefunden iſt in der Nacht 
vom 8. zum 9. d. Mts. ein ſchwarzer Mannshut. — Verhaftet ſind vom 
21. bis 24.: wegen Diebftahls 5 Perſonen, wegen unbefugter Arbeits- 
einſtellung 3, eigenmächtigen Verlaſſen des Dienſtes 1, unbefugten Ge- 
werbebetriebes und Umherziehens 3, fehlender Legitimation 4, Bettelns 
1, wegen Straßen⸗Exceſſes 5, Nichtbefolgung der Reiſeroute 2, feblender 
Legitimation 3, Zuſteckens von Sachen an Gefangene 3, Umhertreibens 
3, Trunkenheit 2, Obdachloſigkeit 1 Perſon. In Summa 33 Perſonen. 
—— —— 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Liverpool, I1. Mai. Regulus, Wallis, von Stettin. Belwether, 
Newton, nach Swinemünde. 
London, 23 Mai. Chriſtine Charlotte, Conſtable, von Stettin. Gar⸗ 
land, Steward, do. 
nach Stettin. 


Middlesbro', 21. Mai. 
Radmann, do. 

Neweaſtle, 21. Mai. Sirius, Tode, nach Stralſund. 
nach Stettin. Cathinka, Ritzebeck, nach Elſeneur. 

Newhaven, 21. Mai. Emilie, Laſt, von Swinemünde. 

Poole, 21. Mai. General von Thun, Gronow, nach Stralſund. 

Sbields, 21. Mai. Aurora, Käding, von Stettin. Glückzu, Krüger, 
nach Stettin. Mary, Hurft, do. Elizabeth, Dodde, nach 
Swinemünde. 

Swinemünde, 25. Mai. Vorwärts, Wagenföhr, von St. Petersburg. 
Sruifer, Daris, von Neweaſtle. Johannes, Schwertfeger von 
Rügenwalde. Louiſe, Kloth, do. Oſtſee, (D.) Schepke, von 


Königsberg. 
In See gegangen: | 

24. Jean, M'Crea, Graham, nach Drogheda mit Weizen. 
Johanna, Beckmann, Inverneß, mit Getreide. 
Agatha Jacoba, Kramer, von Rendsburg mit Holz. 
Saucy Jack, Davidſon, nach London mit Holz und Zink. 
Sarah, Loets, do. 5 do. 
Ceres, Berg, nach Bordeaux mit Holz. 
Fanny, Young, nach Drogheda mit Weizen. 
Königsberg, (D.), Epbe, nach Königsberg. 
v. Nagler, (D.), Barandon, nach tockholm, 


Familie, 
Pilot, Puſt, 


Emma, Brumm, 


Barometer- und Thermometerſtand Breslau, 25. Mat. Weizen, weißer 66—72 Sgr., gelber 66 a Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paplere und 
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bez., ſchleſiſcher 91pfd. 68 Thlr. bez., 56 W. gelber ſchlefiſcher „„ e 75 * = Eiſenbahn-Aktien. 

em 3 hir e Thlr. bez., geſtern 30 W. ab ee 6 Anleihe br. 1650 a % 42250 * | — ) 

nflam 8Y9pfd. pr. Connoiſſ. 64 Thlr. bez. Euler g 7492 5 2 N 4 a 

Roggen ſchließt ſtiller, loco 86 ⸗J.pfd. 59 Thlr. bez. 87pfd. 60 Soner de fen swb * RR 1000 e ee er 3 251 8. Niedſchl. III. Ser. 41 102} G. 

Thlr. bez., 82pfd. pr. Frühjahr 59 a 58 Thlr. bez., 58 ., Thlr. Brief, Rentenbriefe e a 90 105 4 5 1 do. Prioritäts⸗ 5 54 B. do. 1% Ser. 5 — 
95 e 115 S gef 54 Thlr. Br., pr. September -Dftober | Nit Pomm. Bant- Aktien 500 Thir 76 | do. do. II. Ser. ö 1033 MN ee ua nd 7285 
r. bez. un N 8 * ee: * * ** a 385 . . Litt. A. — ” 
Nu b 54, wenig beachtet. pr. Dat 10 7, Tple: G., 10h. Tülr. Pr., Serin Sie Elend B L. K u. U. ee eee do. bitt. B. 37 184 G. 

pr. Juni-⸗Juli 10%, Thlr. Gd., pr. September⸗Oktober 10˙% Thlr. Gd. von Fun 1 5 n ET. Di Aller 3 2 Zr en ne 5 8 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— — 

Spiritus, raſch Neigend, loco ohne Faß 13 a 12, (de bez., mit [Star ar Mofener Gens „Attien + 7 pe 2 = 8 ee A be do. Prioritäts- 5 — 

Faß 13e, bez., pr. Frühjahr 1s a 12 ½ ee bez., pr Juni-Juli 13% Preuß Nationale Berficher.-Aktien 45 % 42750 — — 38. . N. Em 40 ae Nöcl Ki eee 

begapit: Stettiner Side Obligationen... e In re h,09 Berl.⸗P.⸗Magdb. — 95} © 2 1 15 a 89G. 
Zink, geſucht, pr. Frühjahr 7’, Thlr. bez. und Gd., 7 Thlr. bo 8 ’ 4½ % — 2 2 vo Mröoriials- 4 106 G. ar . 18 4 1914 G. 

W Je 100, Lol ei ** do. Borſenbaus- Obligattonenn — - — do. do. ar 1023 B. dere Stach pa u — 

n do. Speicher⸗Aktien . — — . do. do. Litt. D. 44 1027 B. Ruhrort-Cref. Gl 8“ — 
Kleeſamen, weißer und rother 12 ¼ Thlr. bez. h R > 02% ref 8 
ana- Neis A Thlr. unverſt. bez., Bengal 4% Thlr. unverſt. bez. * eee e Pr 220 I=. Berlin» Stettiner 7 1583577 bz. ] do. Prioritäts. 4 — 
Jave- Caffe 5 Sgr. 2˙ pf. unverſt. bez., Braſil ord. und gut ord. 0. chauſpielhaus⸗Obligat. 0 SE 15 Fr do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard = Pofen 31954 B. 
4. Sgr. unverſt. bez. ee Ein e e e 51 ans 2 1 . 1 102 0 bz. 
ndmarkt: R 5 i öln⸗Mindener 222 bz. o. Prioritäts⸗ 41 1027 ©, 
enn e ee ee Berliner Börſe vom 25. Mai. do. Prioritäts« 18411023 8. Wi (ac. Ort.) . — 

62 — 66. 58 — 62½. 39 — 40. 31 — 34. 54 — 56. Ausländiſche Fonds. Buff 12 ae 5 101 © do. Prioritäts-5 — 
(Oberbaum.) Am 24. Mai find ſtromwärts eingekommen: F E do. Pelotte ie ‚SE Aachen Maſſricht te. S4 asd b 
674 W. Weizen. 124 W. Roggen. 77 W. Rapps. 760 Ctr. Zink. R. Engl. Anl. 43192 — P. Part. 300 fl. — — 50. 50, „ 4502 Amferd. Rotterd. 485 ö. 
(Unterbaum.) Am 24. Mai find küſtenwärts eingekommen: [ do. v. Rothſch 5,1044 — Hamb. Feuerk.] 3 — | — Magdb.⸗Halberſt. — 1895 G Töthen⸗Bernburg e. — 

6 W. Roggen. 1 do. 2.-5. Stgl 4.— 973 do. St. Pr. A. — 66 — Magdb.⸗Wittenb. — 494 B. Krakau⸗Oberſchl. 194 B. 
Berlin, 25. Mai. Roggen pr. Mai⸗Juni 53½ à 54 Thlr. bez. „p. Sch. Obl. 4 98 — Lüb. St.⸗Anl. 43104? — do. brioritäts- 5 101, G. Kiel⸗Altona 4 — 
Rüböl, loco 10% Thlr. Br., pr. Mai 10˙ Thlr. bez., pr. Sept⸗ -p. Cert. L. A. 5 — 98 Kurh. 40 thlr.—- 40 39 Niederſchl.⸗Märk. 4 100 fal bz Mecklenburger 4451fa] bz. 

Oktbr. 10 / Thlr. bez. \ „ p. Cert. I. B. — — | 225 N. Bad. 35 fl. — 232 222 do. Prioritäts-⸗ 4 101 G. Nordbahn, Fr. W. 1577877 bz. 
Spiritus, loco ohne Faß 258]. a 26 Thlr. bez, pr. Mai 25 a 27 | Poln. n. Pfdbr. 4 98 | — Span. 39 ink) | — — do. do. 441021 B. do. Prioritäts-⸗ 5 103 G. 

Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 25 a 26 Thlr. bez. „Part. 500 fl. 1 934 — „1439 ſteig. | — — 


Bekanntmachung. 


Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauvier⸗ 
tel No: 12, eine Bauſtelle von 7980 [Fuß Größe an 
den Meiſtbietenden veräußert werden. 

Zur Abhaltung der Licitation iſt ein Termin auf den 


30ſten Mai c., 11 Uhr Vormittags, 
in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen, ſowie der Bebauungs⸗ 
Plan in dem Termin eingeſehen werden können. 


Stettin, den 2iſten Mai 1853. 
| Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Königlichen Regierung wird das 
unterzeichnete Landraths⸗Amt a 
am Dienſtage den 14ten Juni d. J., Vormittags 
11 Uhr, im landräthlichen Bureau hierſelbſt, große 
Wollweberſtraße No. 587, 
gegen 20 Centner entbehrlicher Akten, jedoch nur 
zum Einſtampfen, an den Meiſtbietenden im Wege 
der Licitation verkaufen. Kaufliebhaber werden dazu 


hierdurch unter dem Bemerken eingeladen, daß die Be⸗ 
dingungen des Verkaufs im Termine bekannt gemacht 
werden ſollen. 
Stettin, den 23ſten Mai 1853. 
Königliches Landraths⸗ Amt. 
ur v. Ramin. 


——— ——ůů —— — 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 

Nachdem heute, unter Siſtirung der Partikular⸗Kla⸗ 
gen, über das Vermögen des Böttchermeiſters Radloff 
in Laſſan das Diskuſſions-Verfahren eröffnet worden. 
iſt, werden alle diejenigen, welche daran aus irgend 
einem rechtlichen Grunde Forderungen und Anſprüche 
haben oder zu haben vermeinen mögen, hiermit gela- 
den, ſolche in einem der auf den 


6. und 20. Juni und 4. Juli d. J., 
V jedesmal Morgens 10 Uhr, 


angeſetzten Termine vor dem Königlichen Kreisgerichte 
9 glaubhaft anzumelden, bei Strafe der Prä⸗ 
kluſion. & 
Greifswald, den 14ten Mai 1853. 
Königliches Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 


Düsseldorfer Allgemeine Versicherungs- 
Gesellschaft für See-, Fluss- und Land-Transport 


in Düsseldorf, 
Grund⸗Kapital 500,000 Thaler event. eine Million Thaler Preuß. Court., 


Niederländische Allg. Versicherungs-Gesellschafl 
Grund Kapital 1.650000 Gulden Holl. Court., 


associirt 
laut Vertrag vom Gten Mai 1845, welcher beftätigt iſt durch Urkunden 
Sr. Majestät des Königs von Preussen vom 4. September 1846 
und Sr. Majestät des Königs der Niederlande vom 30. Mai 1845, 
empfiehlt ſich zu Verſicherungen gegen See⸗Gefahr, ſowohl auf Güter in Segel- und Dampfſchiffen, als Casco 


und für den Fluß⸗ und Land⸗Transport zu den im Verein mit den hieſigen 


Die Haupt- Agentur in Stettin. 


fegten billigſten Prämien. 


Verſicherungs-Geſellſchaften feſtge⸗ 


Hermann Schulze. 


Eine neue Sendung von 
Pariser Sei- 
denhüten 


und Hüte zum Zuſammenklappen, und neueſte 


\ 


fowie 
grauen Som- 
merhüten 


Auer 


Akte. 


1 — S 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 
dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 

Unterziehbeinkleider und Jacken 5 
habe ich in Commiſſton bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Sa 
brikpreiſen. 5 e nf 

M. Silber stein, 
Reeifſchlagerſtraße No. 51. 


1 + 


D. NEHMER & FISCHER’S 
Salons zum Haarſchneiden und Friſiren 
werden hiermit beſtens empfohlen; auch findet eine pünktliche Bedienung in den 
| Wohnungen der geehrten Auftraggeber ſtat t. 
D NEHMER & ˙ |D. NEHMER & FISCHER’S 
recommanden eurs salons pour la coupe et la 


. Saloons for cutting and eurling the hair are hestly 
frisure des cheveux. Les personnes qui souhaitent ||| recommanded herewith. Gentlemen and Ladies 
etre frisses à la maison seront promptement [wishing to call us on their own lodgings are 
servis. promptiy waited upon, x 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. Ein Privatlehrer wünſcht unter fehr billigen 

Anforderungen noch Schüler in oder außer dem Haufe 

Alte Grabkrenze und Gitter von Eiſen der Ertheilung von Privat-⸗ Unterricht, Torte Nachhülfe 

werden unter Garantie neu vergoldet und ge- bei den Schularbeiten, Se ene für die unteren 

ſtrichen zu moͤglichſt billigen Preiſen. Klaſſen des Gpmnaſii ze. Näheres in der Expedition 

Beſtellungen auf neue Grabkreuze und Gitter wer- dieſes Blattes. . * 
den zu Hüttens‘Preifen ſchnell effektuirt von MB ’ 

Das Wochenblatt 


A. Rinck, kl. Domſtr. No. 688/89. 

für Pypritz, Berlinchen, Lippehne und Bahn, herausge⸗ 
geben von Adolph Spanier in Pyrig, empfiehlt 
zur Aufnahme von Anzeigen jeder Art. Da das Blatt 


Das Theater Pittoresque 


Sommer- Mützen 

habe wieder empfangen und empfehle ſolche wie alle anderen Gegenſtände für Herren. 
f ' EMANUEL LISSER, 

oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


vor dem Königsthore, auf dem Bauplatz des Herrn 
Metzel, iſt von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr ge⸗ 
öffnet. Entrée A Perſon 2%, ſgr.; — Kinder, Dienſt⸗ 
boten und Militairs die Hälfte. ne 

Seill, Mechanikus. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 
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vielſeitig auf dem Lande geleſen wird, ſo iſt es na⸗ 


mentlich denjenigen ſehr zu empfehlen, welche dem 
ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. 12 


